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Der Hafen am  
Kleinen Meer 

Am Hafen von Waren, dem Haupt-
ort an der Müritz, liegen majes-
tätische Jachten und kleine Se-
gelboote vor Anker. Hier flaniert 
man an lauen Sommerabenden, 
isst frischen Fisch und fruchtige 
Eisbecher, Straßenmusiker spie-
len auf und Stand-up-Paddler 
ziehen ihre Bahnen. Alle haben 
aber nur ein Ziel: den herrlichen 
Sonnenuntergang an der Mü-
ritz. Die sind unschlagbar und voll  
romantisch (► Seite 34)!

Das gibt es nur rund um die Müritz

Das gibt es nur  
rund um die Müritz

Dolores Kummer
… ist an der Mecklenburgischen 
Seenplatte aufgewachsen, entdeckt 
sie wieder und immer wieder neu. 
Seit der frühen Kindheit ist ihr Ele-

ment das Wasser und 
es gibt nichts Schö-

neres für sie als al-
lein am frühen 
Morgen in einem 
glasklaren, einsa-

men See zu baden. 

Lieblinge der Herzen
Außergewöhnlich und einmalig ist 
der Bärenwald Müritz, das Bären-
schutzzentrum im Wald bei Stuer. 
Hier leben Braunbären mit einer trau-
rigen Vorgeschichte. In dem riesigen 
Gelände haben sie ein neues Zuhau-
se gefunden und wir dürfen ihnen 
beim Wohlfühlen zuschauen. Hervor-
ragend für Kinder, weil sie im neuen 
Besucherzentrum auch viel Wissens-
wertes über das Leben dieser Raub-
tiere erfahren (► Seite 104).

Große und kleine Seen
Die Müritzregion ist eine der schönsten Naturlandschaften Deutschlands mit 
glasklaren Seen, stillen Wäldern und sanften Hügeln. Wassersport und Rad-
fahren, Wandern oder Angeln, nirgendwo ist nachhaltiger Tourismus so gut 
möglich wie an der Müritz. Gemütlich Kaffeetrinken mit Ausblick

Das Rosendomizil in Malchow ist für mich der schönste Platz, um Kaffee 
und Kuchen zu genießen. Im Sommer sitzt man am Wasser auf der Ter-
rasse, schaut von der Altstadtinsel zur Klosterkirche und kann gleichzeitig 
das Gewimmel der Boote beobachten, die alle auf die Öffnung der Dreh-
brücke warten. Dabei isst man die besten Torten der Stadt (► Seite 87).

Schöne Aussichten
Immer noch ein Geheimtipp: 
Den schönsten Ausblick über 
den Müritz-Nationalpark hat 
man vom Käflingsbergturm 
südlich von Speck. Hier wird 
klar, wie groß und wunderbar 
diese Landschaft ist. Der fast un-
endliche Wald, das schimmern-
de Wasser und wenn man Glück 
hat, fliegt der Seeadler vorbei 
(► Seite 50).

Wo schmeckt der Fisch  
am besten?
Frisch ist er überall, denn Fisch ist 
hier ein Grundnahrungsmittel! Die 
Fischereibetriebe haben oft eine 
sehr lange Tradition. Ob bei den Mü-
ritzfischern, die zahlreiche Restau-
rants der Region beliefern, oder bei 
kleineren Fischereien – sie alle ver-
stehen ihr Handwerk. Besonders 
gern bin ich bei den Alt-Schweriner 
Fischern am Plauer See, im Restau-
rant Zur Forelle (► Seite 107).

Mit dem Dampfer 
über die Seen

Ein Muss an der Müritz. Hier hat 
man die Qual der Wahl, denn 
in allen Kleinstädten gibt es 
Dampferanleger und Schiff-
fahrtsgesellschaften mit eige-
nem Programm. Am schönsten 
finde ich die 3-Seen-Tour, von 
Waren nach Malchow oder um-
gekehrt. Eine Strecke kann man 
mit dem Rad fahren und dann 
entspannt mit dem Damp-
fer über die Müritz, den Flee-
sen- und den Kölpinsee zurück 
schippern (► Seite 43). 
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Land & Leute
Das Land der tausend Seen ist von der Eiszeit geprägt, ein Natur­
paradies mit ausgedehnten Wäldern, Mooren und kleinen Flüssen. 
Im Zentrum liegt die Großseenplatte mit der Müritz. Seit Generatio­
nen findet hier das Leben am und auf dem Wasser statt. 

▼ Der Plauer See lässt sich herrlich mit dem Ausflugsschiff entdecken
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Müritz heute

des Arbeitsplatzes zurechtkommen, 
Großbetriebe wie das Teppichwerk 
in Malchow oder die Werft in Rech-
lin schlossen. Die meisten arbeiteten 
früher in der Landwirtschaft, doch die 
LPGs (Landwirtschaftliche Produk-
tionsgenossenschaften) lösten sich 
auf. Im Landkreis Mecklenburgische 
Seenplatte ist die hohe Arbeitslosen-
quote von über 25 Prozent auf 8,9 
Prozent (Stand 2024) gesunken. Aber 
das ist immer noch mehr als in den al-
ten Bundesländern. Es gibt noch zu 
wenige Betriebe, in denen man ganz-
jährig arbeiten kann. Die Tourismus-
branche ist ein Saisongeschäft. Ob Fi-
scher, Dampferkapitän oder Service-

Die Müritzregion hat sich in den 
letzten Jahren sehr gut entwi-
ckelt. Vor allem der naturnahe 
Tourismus wurde ausgebaut, aber 
auch die Infrastruktur und mittel-
ständische Betriebe. Die kleinen 
Städte sind nahezu vollständig sa-
niert. Es gibt zahlreiche neue Fe-
rienanlagen, Restaurants und Ho-
tels. Nachhaltiger Tourismus ist 
hier Programm.

Allein rund 500 000 Besucher kom-
men jährlich in den Müritz-Natio-
nalpark. Aber wie geht es den Ein-
wohnern? Nach der Wende mussten 
mehr als die Hälfte mit einem Verlust 

kraft, sie alle müssen häufig im Winter 
noch Arbeitslosenunterstützung be-
ziehen. Im Jahresdurchschnitt ist das 
bei steigenden Lebenshaltungskos-
ten zu wenig für eine Familie mit Kin-
dern. Doch in den letzten Jahren ist 
man erfinderisch geworden. Fischer 
betätigen sich auch als Touristenfüh-
rer, Imker oder brennen erfolgreich 
Schnaps, wie den Müritz Gin. In der 
Region gibt es mehrheitlich nur Ein- 
und Zweipersonenhaushalte. Die 
Hälfte der Einwohner ist älter als 50 
Jahre. Nur etwa 15 Prozent sind Fa-
milien mit einem Kind, die Zweikind
familie gibt es sogar noch seltener. 

Abwanderung nach der Wende
Aufgrund einer schlechten Arbeits-
platzlage verließen zunächst vie-
le junge Menschen die Region. Der 

Müritz heute
Leinen los! Ausdehnung: Gut 70 Kilome-

ter Luftlinie von Linstow im 
Nordwesten bis Neustrelitz im 
Südosten
Landschaft: Hügel und Tä-
ler, große und kleinere Seen, 
Wald, Moore und Sümpfe, 
Wiesen und Sanddünen
Größter See: Die Müritz, mit  
117 km² zugleich der größte 
Binnensee Deutschlands
Verwaltung: Die Müritzregi-
on liegt im südlichen Meck-
lenburg-Vorpommern, in den 
Landkreisen Mecklenburgi-
sche Seenplatte und Ludwigs-
lust-Parchim
Zentrum: Waren (Müritz)

Am Hafen von Waren tummeln sich die Jachten

Müritzregion
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Kleines Plattdeutsches Wörterbuch

Müritz heute

Das „Plattdeutsch“ ist eine an-
erkannte Sprache mit regionalen 
Dialekten. Etwa zwanzig Prozent 
der Menschen rund um die Mü-
ritz sprechen noch täglich „Platt-
düütsch“.

Die niederdeutsche Sprache, im 
Volksmund „Platt“, kam im frühen 
Mittelalter durch Siedler aus West-
falen, Holstein und Friesland nach 
Mecklenburg. In Malchow gibt 
es bereits im Kindergarten eine 
„Plattsnacker“-Gruppe und in der 
Schule zwei Arbeitsgemeinschaf-
ten. Bei den „Kinnings“ ist Platt heu-
te wieder angesagt. Im Gymnasium 
ist das Niederdeutsche ein belieb-

tes Wahlfach, was als zweite Fremd-
sprache mit dem „Plattinum“ ab-
schließt. Es gibt auch moderne Neu-
schöpfungen der Sprache, jedes Jahr 
wird das beste Wort gewählt. Vorrei-
ter der Traditionspflege in der Regi-
on war der Warener Gymnasialleh-
rer und Volkskundler Richard Wossid-
lo (1859–1939), nach ihm wurde das 
Warener Gymnasium benannt. Seit 
2021 ist auch auf den Ortsschildern 
ein Zusatzname in Platt erlaubt. Wa-
ren heißt dann auch „Wohren“, Neu
strelitz ist „Nigenstrelitz“.

Zum maritimen Leben an der Mü-
ritz gehört „een beten Platt snacken“ 
immer dazu und „up Platt“ lässt sich 
Vieles freundlicher sagen.Jahren Weltmarktführer in Sachen 

Gießereitechnik. Riesige Propeller 
von bis zu 160 Tonnen verlassen 
wöchentlich das Werk. Die Schiffs-
schrauben sind inzwischen auf allen 
Weltmeeren zu Hause. Von der Bahn-
strecke aus kann man sie bestaunen.

Auch mit ihren Bemühungen um 
nachaltigen Tourismus konnte die 
Region weiter punkten. Das Projekt 
„slube+bike“ erhielt 2023 den zwei-
ten Platz des ADAC-Tourismusprei-
ses. Die „slubes“ sind flexible Mini- 
Hotels, die direkt an Radwegen lie-
gen. Sie bieten Radreisenden Unab-
hängigkeit und Flexibilität. Auf sehr 
großes Interesse stoßen zunehmend 
Sportveranstaltungen wie die Meck-
lenburger Seen Runde.

Die junge Generation ist wie-
der stolz auf ihre Region, sie schätzt 
Nachhaltigkeit, ist sehr gut vernetzt 
und will Verantwortung überneh-
men. Es gibt ein positives Heimatge-
fühl unter Kreativen, Handwerkern 
und Touristikern.

Landkreis Mecklenburgische Seen-
platte hatte den größten Einwoh-
nerschwund von ganz Mecklenburg-
Vorpommern. Inzwischen hat sich 
die Lage aber stabilisiert, zum einen 
kamen viele Zuzügler aus den Alt-
bundesländern oder Berlin, die hier 
ein Haus oder eine Ferienwohnung 
kauften, zum anderen haben sich ei-
nige mittelständische Unternehmen 
und auch die Tourismusbranche sehr 
gut etabliert. Es gibt neue und vor al-
lem besser bezahlte Arbeitsplätze. 
Ein Problem auf dem Land bleibt je-
doch der ÖPNV. Ohne Auto geht hier 
fast nichts.

Regional und digital
Die Landesregierung setzt sich für 
die Förderung des Wirtschaftswachs-
tums ein und will die Digitalisierung 
voranbringen. So startete im April 
2025 der weitere Ausbau des Glas-
fasernetzes an der Müritz. Beeindru-
ckend ist traditionell das Mecklen-
burger Metallgusswerk in Waren, seit 

Bei den Müritzfischern in Alt Schwerin am Plauer See kann man auch baden

Moin! – Guten Morgen, Guten Tag, 
sagt man wenn man jemanden als 
Erster grüßt.
Moin, Moin! – Sagt meistens, wer 
den Gruß erwidert, wenn er maul-
faul ist, aber auch nur Moin.
n' Avend – Guten Abend!
Sett di daal! – Setz dich hin!
Wie geit di dat? – Wie geht es Dir?
Kinnings – Kinder, aber auch  
„he Leute“
Schlackermaschü – Schlagsahne 
Tauhus – Zuhause
Bangbüx – Angsthase
Schietweer – Mistwetter
Utklamüsern – Austüfteln
Tüdelkram – Na ja, so Zeug eben
Dösbaddel – Ein Mensch, der mit 
dem Kopf oft woanders ist.

Achter de Huk – Hinter der Ecke
Kiek mal wedder in! – Schau mal 
wieder rein!
Wat mutt, dat mutt! – Was sein 
muss, muss sein!
Bibbermann – Götterspeise
duun – betrunken
ramduun – sturzbetrunken
Nähm di nix vör, denn sleiht di nix 
fähl. – Nimm dir nichts vor, dann 
schlägt dir nichts fehl.
Ik snack Platt, du ok? – Ich spre-
che Platt, du auch?
Strommoehlen – Windräder
Ackerschnacker – Handy
Geldutsmieter – Geldautomat
Fräden – Frieden (Plattdeutsches 
Wort des Jahres 2023)

Mecklenburger Platt
Eine Sprache im Aufwind
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Die Müritz-Küche

Eigentlich gilt in Mecklenburg: 
„Wat de Buer nich kennt, dat frett 
he nich“, trotzdem hat sich die 
Müritzregion in den letzten Jah-
ren zum Vorreiter für eine gesun-
de Ernährung entwickelt. 

Durch den riesigen Fischreichtum 
aus klaren Seen, den schrittweisen 
Aufbau einer ökologischen Land-
wirtschaft und modernste Erkennt-
nisse ist es gelungen, hohe Standards 
zu setzen. Regional und frisch ist die 
Devise in vielen Hotels und Gaststät-
ten, denn im Umkreis von 40 Kilome-
tern bekommt man alles, was man 
braucht. 

Das Essen in Mecklenburg war oft 
recht einfach und schlicht, die Land-
arbeiter waren arm und sehr traditi-
onell geprägt. Lange sträubte man 
sich gegen die Kartoffel, bis sie 1720 

ihren Einzug hielt. Danach waren die 
„Tüffeln“ nicht mehr wegzudenken 
und wurden zu den Trüffeln des ar-
men Mannes. Morgens aß man in den 
Landarbeiterkaten oft eine Milchsup-
pe mit „Klüten“ (kleinen Mehlklöß-
chen), auch Brotsuppe mit Milch oder 
Haferbrei. Mittags gab es Wrucken-
eintopf (Steckrüben), Stampfkartof-
feln mit Äpfeln und Speck („Himmel 
und Erde“), abends dann Stullen mit 
Gänsefett oder Pell-Tüffel mit Butter. 
Fleisch war dem Adel vorbehalten. 

Zur DDR-Zeit dominierten riesige 
Mastanlagen mit bis zu 20 000 Tie-
ren. Man aß viel Wurst, Schweine-
fleisch und dazu fette Mehlsoßen. 
Weil alle arbeiteten, gab es Mittag
essen im Betrieb, wie zum Beispiel 
Jägerschnitzel, Blutwurst, süß-saure 
Nierchen oder Szegediner Gulasch. 

Nach der Wende hieß es: mehr Ge-
müse, Obst und Kräuter. Langsam 
kam die Erkenntnis, dass das Gu-
te ja bereits vor der eigenen Haus-
tür wuchs. Die Müritzer mochten es 
aber weiter einfach und bodenstän-
dig, großes Chichi hat es nicht weit 
gebracht. Jedoch interpretierte man 
traditionelle Gerichte neu: den Meck-
lenburger Rippenbraten mit Back-
pflaumen und etwas Zimt, den Ro-
senkohl mit Semmelbutter vielleicht 
mit etwas Zitronengras oder die ge-
bratene Maräne auf Kohlrabiblättern 
mit einem Hauch Safran. Raps erleb-
te eine Renaissance als Öl und Eis, Lö-
wenzahn als Gelee und Sorbet, aus 
Holunder kocht man wieder Tees, 
Säfte und die schmackhafte Flieder-
beeren-Apfel-Suppe. 

Ohne Fisch geiht dat hier nich!
Wenn man heute an der Müritz es-
sen geht, wird man eine große Pa-
lette regionaler Aromen schmecken. 
Im Zentrum steht der Müritzfisch, 
es gibt kein Restaurant ohne kleine 
Fischkarte. Und dieser Fisch ist frisch, 
denn an der Müritz haben Fische 
das ganze Jahr Saison. Im Fischkauf-
haus, der Manufaktur der Müritzfi-
scher, kann man inzwischen ganze 
Fische online bestellen, die mit ei-
ner Frischegarantie innerhalb von 24 
Stunden beim Kunden sind. Auch an-
dere regionale Produzenten haben 
sich spätestens seit Corona auf den 
Internetversand eingestellt. So das 
Portal „Meck-Schweizer“, das viele 
regionale Produzenten bündelt und 
wo man u. a. einen „Frettbüdel“ or-
dern kann. Produzenten, Landwir-
te und Köche pflegen in der Region 
regen Austausch, so gibt es das Slow 
Food Convivium Müritz in Ludorf, den 
Regionalmarkt in Bollewick sowie die 
Malchower Bier- und Genussmeile oder 

die Müritz-Fischtage. Erfreulich, dass 
nachhaltige Produkte eine immer 
größere Rolle spielen. Ob Bio-Milch 
aus Priborn, Gemüse von der Bio-
Gärtnerei Watzkendorf bei Neustrelitz 
oder das Fleisch von Freilandschwei-
nen vom Biohof Solf in Melz, einer 
der Pioniere aus der Region.

Die Müritz-Küche 
Frisch, saisonal und eine ordentliche Portion

Kleine Maränen, Aal und Zander sind geräuchert typische Müritz-Delikatessen

Gebratenes  
Maränenfilet auf  
Kohlrabiblättern 

500 g Maränenfilets
1 Zitrone
100 g Mehl
500 g Kohlrabiblätter
1 Zwiebel
80 g Butter
Rapsöl
Salz, Pfeffer, Anis, Safran

Maränenfilets waschen, tro-
cken tupfen, einschneiden 
und mit Zitrone marinieren. 
Mit Salz und Pfeffer wür-
zen, danach in Mehl wälzen. 
Pfanne mit Rapsöl erhitzen 
und die Filets von beiden 
Seiten goldgelb braten (ca. 
2–3 Minuten). 

Kohlrabiblätter waschen, 
klein schneiden. Zwiebel 
schälen und würfeln. But-
ter in der Pfanne erhitzen, 
Zwiebel anschwitzen und 
Kohlrabiblätter dazugeben 
und kurz mitdünsten. 

Mit Pfeffer, Salz, Anis und 
einem Hauch Safran ab-
schmecken. Dazu passen 
Salz- oder Stampfkartof-
feln.
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Landschaft & Natur

heute kennen, war eine einzige Was-
serfläche. Erst später, als der Wasser-
spiegel sank, wurden der Plauer See, 
der Fleesensee, der Kölpinsee und 
die Müritz, aber auch hunderte von 
kleineren Seen, Teichen und Tüm-
peln geformt. Mit dem Schmelzwas-
ser kam es auch zur Ablagerung rie-
siger Sandmassen. Später wehte der 
Wind den lockeren Sand zu Dünen 
auf. Binnendünen, die bis zu fünf Me-
ter hoch sind, sieht man heute noch 
in Boek, Kratzeburg oder Userin. 

Der Wald musste weichen
Das Gebiet rund um die Seen war vor 
400 Jahren flächendeckend bewal-

Große, klare Seen, Hügel und 
dichte Wälder – die Landschaft 
rund um die Müritz wurde von ei-
ner Endmoräne gestaltet. 

Prägend für das Land der 1 000 Seen 
war die Eiszeit vor 15 000 Jahren. Rie-
sige Gletschermassen schoben Stei-
ne, Sand und Geröll vor sich her. Die 
Mecklenburgische Seenplatte war 
das Randland der Gletscher. Beim 
Abtauen der Eismassen kam es zu 
ungeheuren Schmelzwasserströ-
men, die tiefe Rinnen und Täler gru-
ben. Zunächst entstand hinter den 
Gletschern ein riesiger See. Die ge-
samte Großseenplatte, wie wir sie 

det, meistens mit Eichen oder Bu-
chen. Als in der Frühen Neuzeit neue 
Siedlungen entstanden, Teerschwe-
ler und Glasmacher in die Region 
strömten, wurde der Wald fast voll-
ständig abgeholzt. Erst vor gut 200 
Jahren begann man mit der Auffors-
tung. Einige Gebiete waren bereits so 
stark versandet, dass nur noch Kie-
fern wuchsen. Riesige Sander gibt es 
in der Nossentiner Heide und östlich 
der Müritz zwischen Ankershagen 
und Speck. 

Einzige Ausnahme bilden die Bu-
chenwälder bei Serrahn, die heu-
te als „Alte Buchenwälder“ Teil des 
UNESCO-Weltnaturerbes sind. Sie 
gehören zum Müritz-Nationalpark 
(► Seite 49), wo man langsam wieder 
mit der Umwandlung in Mischwälder 
beginnt.

Vielfältige Landschaftsformen
Typisch sind aber auch zahlreiche 
Moor- und Sumpfflächen wie am 
Nordufer des Plauer Sees, am Blü-
cherschen Bruch, dem Südufer des 
Kölpinsees oder im Müritz-Natio-
nalpark der Röbelscher und Specker 
Wold. Sie sind Rückzugsgebiet für 
viele seltene Vögel. 

Charakteristisch sind ebenfalls saf-
tige Weiden und Wiesen, auf denen 
oft Viehwirtschaft betrieben wird, 
die aber zugleich unter Naturschutz 
stehen, wie am Großen Schwerin bei 
Röbel. Dort wachsen tausende Or-
chideen und zahlreiche Wiesenbrü-
ter finden ungestörten Lebensraum.

Lieblich sind die Uferbereiche der 
großen Seen, die meisten haben  
feinen Sandstrand. Das Wasser ist 
klar und sauber, die Sichttiefe beträgt  

Landschaft & Natur
Wasser, Wälder, Moore
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Kleine Bootshäuser säumen das Müritzufer bei Röbel



Landschaft & NaturLandschaft & Natur

posante Wisente in einem Reservat.
Für die Vögel ist die Müritzregion 

ein Paradies, mehr als 200 Arten brü-
ten hier, dazu kommen noch zahlrei-
che Durchzügler. Specht, Kleiber, Pi-
rol und Schwarzstorch haben ihr Zu-
hause im Wald, am Wasser leben 
unzählige Entenarten. Eisvogel, Kor-
moran und Haubentaucher ernährt 
der große Fischreichtum.

„Die Vögel des Glücks“, die scheu-
en Kraniche, brüten im sumpfigen 
Bruchwald (► Seite 58).

Der große Brachvogel, Kiebitz, 
Wiedehopf & Co. sind derzeit beson-
ders gefährdet wegen der Intensi-
vierung der Landwirtschaft – aber 
auch, weil es ihren natürlichen Fein-
den, den großen Beutegreifern, im-
mer besser geht. Neben Bussarden, 
Weihen und Milanen sind das natür-
lich See- und Fischadler (► Seite 18).

Tausende von Wasservögeln wohl. 
Im Sommer „blüht“ das Moor durch 
die weißen Wattebällchen des Woll-
grases und am Müritzhof erstreckt 
sich die Wacholderheide. Auf den 
Wiesen des Großen Schwerin nahe 
Röbel findet man mehr als 30 000 Or-
chideen verschiedener Arten. Wun-
derhübsch anzuschauen sind auch 
die Seerosenfelder auf dem Kölpin- 
oder Leppiner See. Auch der Duft 
von frischer Wasserminze oder die 
gelben Sumpfdotterblumen erfreu-
en die Wasserwanderer. 

Fast alle deutschen Wildtierarten 
wie Rot- und Damwild, Mufflons, 
Wildschweine, Rehe oder Hasen sind 
in der Region vertreten. An sauberen 
Seen fühlt sich der Fischotter beson-
ders wohl und bei den verschlunge-
nen Flüsschen muss man nicht lan-
ge nach dem Biber suchen. Auf dem 
Damerower Werder leben sogar im-

pinsee verbunden, der wiederum mit 
dem Fleesensee und dieser mit dem 
Plauer See. Diese vier Seen bilden die 
Großseenplatte, das Herzstück der 
Mecklenburgischen Seenplatte. 

Die gesamte Müritz wird von Sü-
den nach Norden von der Elde durch-
flossen. Trotz eines regen Bootsbe-
triebes hat sich die Wasserqualität der 
Müritz in den letzten Jahren stark ver-
bessert, vor allem, weil die Landwirt-
schaft weniger Gülle einbringt.

Dadurch ist Müritz heute ein riesi-
ges Fischparadies mit mehr als 35 Ar-
ten, darunter Hechte, Barsche, Aale, 
Plötzen und Karpfen. Besonders edel 
sind die Kleinen Maränen oder der 
Müritzzander. 

Pflanzen & Tiere
Das Gebiet rund um die Müritz ist 
überaus reich an seltenen Tieren und 
Pflanzen, die es andernorts so nicht 
mehr gibt. Die Lebensräume sind 
sehr unterschiedlich: große Seen, 
Teiche und Tümpel, aber auch ausge-
dehnte Moore, Feuchtwiesen, dichte 
Wälder oder sandiges Heideland. 

Im Westen erstreckt sich die Nos-
sentiner/Schwinzer Heide und im Os-
ten der Müritz-Nationalpark, dazwi-
schen gibt es noch weitere kleine Na-
turschutzgebiete. Eine Besonderheit 
stellen die Rotbuchen bei Serrahn 
dar. Sie gehören als „Alte Buchenwäl-
der“ zum UNESCO-Weltnaturerbe.

Die Pflanzenpracht an der Müritz 
scheint schier unendlich. In der Hei-
de findet man blütenreiche Kräuter 
wie das Habichtskraut, Gras- und Hei-
denelken oder die Sandstrohblume. 
Im Juni duften der Holunder und die 
Robinien und der gelbe Besenginster 
lädt Hunderte von Schmetterlingen 
zum Büfett. Im Müritz-Nationalpark 
wächst der größte Schneidriedbe-
stand Deutschlands, hier fühlen sich 

mindestens drei Meter. Einzige Aus- 
nahme ist der Zierker See bei Neu-
strelitz, der aufgrund starker Verun-
reinigung nicht zum Baden geeig-
net ist. Die meisten Seen sind durch 
Flüsse und Kanäle miteinander ver-
bunden. 

Die Müritz
Morcze – das „Kleine Meer“ –, so hieß 
die Müritz bei den Slawen. Sehnsüch-
te und Sagen verbinden sich mit dem 
Großen See, der heute Nahrungs-
grundlage, Schifffahrtsweg, Schutz-
gebiet und touristisches Highlight ist. 

Die Müritz ist der größte deutsche 
Binnensee. Er hat eine Fläche von 117 
Quadratkilometern, ist 17,3 Kilometer 
lang, 9,9 Kilometer breit und an der 
tiefsten Stelle 31 Meter tief. 

Im Nordwesten ist die Müritz durch 
den Eldenburger Kanal mit dem Köl-

Das Knabenkraut sieht man hier öfter

An den sauberen Gewässern der Müritzregion trifft man den Fischotter an
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See- und Fischadler an der Müritz
Könige der Lüfte

Was für erhabene Vögel! Adler stehen für Mut, Kraft, Weitblick und 
Unsterblichkeit. In Sagen und Mythen spielen sie oft eine Rolle. Bei 
den Griechen symbolisiert der Adler Zeus, bei den Germanen Odin 
und selbst Tolkiens Hobbit Frodo retteten die Adler vom Schicksals-
berg. 

Im Müritzgebiet leben heute circa 23 Seeadler- und 10 Fischadlerpaare so-
wie zwei Schreiadlerpärchen, die unter besonderem Schutz stehen, weil es 
deutschlandweit nur noch 80 Tiere gibt. 

Der Seeadler ist der größte Adler, er kann auf eine Flügelspannweite von 
2,50 Meter kommen und bis zu 40 Jahre alt werden. Als Standvogel lebt er 
das ganze Jahr über an der Müritz in einem Stammrevier. Sein Nest baut er 
in alten, hohen Bäumen. Das Alter der Vögel erkennt man an der Farbe des 
Gefieders. Junge Vögel sind dunkelbraun, die Älteren haben an Kopf und 
Schwanz hellbraune Federn. Seeadlerpaare bleiben ein Leben lang zusam-
men. Besonders schön sind ihre Balzflüge im Vorfrühling. In großer Höhe 
kreisen sie lange umeinander, dann wirft sich das Männchen im Flug auf 

den Rücken und streckt die Fänge nach dem Weibchen aus. Beide berühren 
sich leicht. Das wiederholt sich, bis das Weibchen paarungsbereit ist. Dabei 
lässt sich die Adlerdame aus der Luft abtrudeln ins Nest. Die Seeadler begin-
nen ihren Tag bei Sonnenaufgang mit lautem Rufen. Ihre Beute sind Was-
servögel, kleine Vierbeiner und Aas. 

Der Fischadler hingegen ist ein reiner Fischesser. Er ist kleiner, hat ein 
braunes Ober- und ein weißes Unterkleid. Typisch ist sein weißer Feder-
busch auf dem Hinterkopf. Der Fischadler lebt von März bis zum Spätsom-
mer an der Müritz und ist eher ein Einzelgänger. Hat das Weibchen die Eier 
ausgebrütet, macht es sich sofort auf die Rückreise nach Afrika. Das Männ-
chen übernimmt die restliche Brutpflege und verschwindet ebenfalls, so-
bald die Jungen flügge sind. Die müssen sehen, wie sie zurechtkommen 
und nur etwa 60 Prozent überleben das erste Jahr. Fischadlernester kann 
man sehr schön auf den Hochspannungsmasten im Müritz-Nationalpark se-
hen. Im Infozentrum Federow gibt es eine Liveschaltung in einen Fischad-
lerhorst. 

Heute geht es den majestätischen Vögeln so gut wie noch nie, auch ihr 
Tisch ist üppiger gedeckt denn je. Seeadler sehen, das geht am Warnker-, 
Rederang- oder Specker See. Der Fischadler mag kurze Wege und fliegt hin-
term Alten Gutshaus Federow (► Seite 54) direkt von seinem Nest auf dem 
Strommast auf den Hofsee.

Fischadler bei der Jagd

Junger Seeadler
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Architektur

besonderer Bau ist die achteckige 
Oktogonkirche in Ludorf (► Seite 76). 

Nach der Reformation im 16. Jahr-
hundert durften auch die Herzöge 
prunkvoller bauen und aus den Wehr-
burgen wurden Schlösser, von denen 
jedoch keines mehr erhalten ist. 

Die Ära der typischen Mecklen-
burger Gutshäuser begann erst nach 
dem Dreißigjährigen Krieg. Rund 150 
Gutshäuser gibt es heute noch in der 
Müritzregion, die meisten sind sehr 
schön saniert. Eines der ältesten ist 
das Gutshaus Ludorf bei Röbel (► Sei-
te 76) im Stil der dänischen Klinker-
renaissance, sehenswert ist auch der 
Gutshof Woldzegarten und die Guts-
häuser Solzow und Federow.

Eine Stadt nach Plan
1733 erließ Großherzog Adolf Fried-
rich III. einen Gründungsaufruf für ei-
ne barocke Planstadt, die Neustrelitz 
heißen sollte (► Seite 120). Zwei Bau-
meister taten sich dabei hervor: Julius 
Christoph Löwe mit der Planung des 
gesamten Ensembles und Friedrich 
Wilhelm Buttel, der die Schlosskirche 
und den Alten Kornspeicher konzi-
pierte. Er hatte sich der Neogotik mit 
vielen steilen Türmchen verschrie-
ben und entwarf auch die Kloster-
kirche Malchow sowie viele weitere 
Bauwerke in Mecklenburg. Nach Plä-
nen von Löwe wurde außerdem das 
Schloss Mirow gebaut. Die Schloss-
insel Mirow ist wieder vollständig sa-
niert und mit der Schlosskirche und 
der Schlossbrauerei unbedingt einen 
Besuch wert (► Seite 109).

Erwähnt seien auch sehenswerte 
Gärten, so der Engelsche Garten am 
Kloster Malchow, gestaltet von Kü-

Die Müritzregion ist architekto-
nisch geprägt von Teilungen und 
wechselnden Besitzverhältnis-
sen. Trotzdem hat sich eine ein-
heitliche Kulturlandschaft erhal-
ten, die zum großen Teil ländlich 
geprägt ist.

Die frühesten architektonischen 
Zeugnisse sind die Großsteingräber 
der Jungsteinzeit 3 000 v. Chr., zum 
Beispiel in Sparow oder Bollewick. 

Ab dem 6. Jahrhundert, als die Sla-
wen in dem Gebiet sesshaft wurden, 
entstanden erste Runddörfer, sehr 
anschaulich im Freilichtmuseum Sla-
wendorf Neustrelitz zu sehen. Die 
Fürsten der Slawen bewohnten Bur-
gen, die sie mit Wällen umgaben. 
Reste von Wallanlagen findet man in 
Laschendorf (Malchow), Ankersha-
gen oder bei Stuer-Vorwerk. 

Deutsche Siedler aus Friesland, 
Holstein und Westfalen rodeten 
großflächig den Wald und errichte-
ten eigene Dörfer und Städte. Typisch 
war das Niederdeutsche Hallenhaus, 
in dem Vieh und Mensch unter einem 
Dach lebten. In vielerlei Abwandlun-
gen existiert es noch heute. 

Mit der bäuerlichen Siedlungswel-
le gingen Klostergründungen einher, 
wie zum Beispiel das heute noch sehr 
gut erhaltene Kloster Malchow. Mehr 
als fünfzig Kirchen wurden zwischen 
dem 13. und 14. Jahrhundert allein in 
der Müritzregion gebaut. Baumateri-
alien waren vor allem Backsteine, die 
auch als Schmuck genutzt wurden. 
Ebenso beliebt waren Feldsteine als 
Sockel oder Zwischenschicht, was 
man sehr schön an den Dorfkirchen 
Sietow oder Vipperow sieht. Ein ganz 

chenmeister Johann Engel, der Ro-
sengarten von Schloss Marihn sowie 
die Gärten am Schloss Hohenzieritz 
oder der Schlossgarten Neustrelitz.

Bädervillen im Warener Stadtteil 
Ecktannen zeugen von der Gründer-
zeit und den ersten Badegästen, die 
nach dem Bau der Eisenbahn an die 
Müritz kamen.

Die Architektur des Nationalsozia-
lismus findet man vor allem in Eigen-
heimsiedlungen, die für Angestellte 
der Rüstungsindustrie sowie für Auf-
seher der Gefangenenlager errich-
tet wurden, wie die Lagersiedlung in 
Malchow oder die Meistersiedlung in 
Rechlin.

Die DDR-Zeit hinterließ einige 
Plattenbauviertel und viele Einfa-
milienhäuser aus den 1950er-Jahren. 
Der einzig interessante Bau aus den 
1960ern war der berühmte Rundbau 
in Waren, in dem sich eine ganze Ge-
neration in der Disco kennenlernte. 
Dieses Kleinod wurde leider nach der 
Wende abgerissen.

Klotz an Klotz
Die neueste Zeit ist geprägt von Sa-
nierungen der Altbausubstanz in 
Stadt und Land. Weniger gelungen 
sind die Neugestaltung des Hafens in 
Malchow und die neuen Apartment
anlagen in Waren. Die Ausblicke für 
die Feriengäste mögen zwar fan-
tastisch sein, aber die Einblicke für 
Vorbeiziehende sind eher grauen-
voll: seelenlose Betonblöcke, neben- 
oder aufeinandergestapelt, direkt 
am Wasser. 

Umso besser gelungen ist das 
Müritzeum in Waren, das nicht nur 
durch seine originelle Architektur, 
sondern auch durch eine ökologi-
sche Bauweise besticht (► Seite 37).  
Sehenswert ist auch der 2012 ent-
standene Neubau des Landeszen-
trums für erneuerbare Energien 
Mecklenburg-Vorpommern (Leea) 
in Neustrelitz (►  Seite 124). Die Ar-
chitektin Kerstin Heller entwarf die-
ses preisgekrönte Multifunktions
ensemble.

Architektur 
Land der Schlösser und Katen

Aus dem Schloss Blücher ist das komfortable SCHLOSS Hotel Fleesensee geworden
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Die Müritzregion im Lauf der Zeit

Um 10 000 v. Chr.
Der große Wald- und Wasserreich-
tum zieht schon früh Jäger und 
Sammler ans Ostufer der Müritz.

Um 4 000–3 000 v. Chr.
Jungsteinzeit: erste sesshafte Bauern. 
Sie hinterlassen Großsteingräber in 
Sparow, Bollewick, Stuer und Zislow.

1 800–600 v. Chr.
Bronzezeitliche Siedlungen, zum Bei-
spiel in Kratzeburg. Zahlreiche Hü-
gelgräber westlich von Plau, bei Dorf 
Stuer oder am „Mühlenberg“ in Klink.

Ab 600 v. Chr.
Eisenzeit: Germanische Stämme 
wandern ein, an der Müritz sind es 
vor allem Langobarden und Warnen.

2.–4. Jahrhundert n. Chr.
Spätantike: Warnen und Langobar-
den begeben sich auf Feldzüge Rich-
tung Italien, einige bleiben vor Ort. 

5.–6. Jahrhundert 
Slawische Stämme, Abodriten und 
Wenden, wandern ein und assimilie-
ren die germanische Bevölkerung. 

7.–11. Jahrhundert
Die Slawenfürsten errichten erste 
Burgen. Heute noch zu finden bei 
Malchow (Burgwall Laschendorf), in 
Stuer Vorwerk sowie Wesenberg.

12. Jahrhundert
Vergeblich leistet der letzte Abo
dritenfürst Niklot mit seinen Söh-
nen Wertislaw und Pribislaw Wider-
stand gegen Heinrich den Löwen. Im 
August 1160 fällt Niklot, seine Söhne 
kämpfen weiter. Als Pribislaw nicht 
aufgibt, lässt Heinrich seinen Bruder 
Wertislaw am gegenüberliegenden 
Ufer, auf dem Malchower Trostberg, 
köpfen.

1178–1227
Borwin I. holt deutsche Siedler aus 
Holstein, Westfalen und Friesland 
nach Mecklenburg. Sie gründen 
neue Städte, bauen Kirchen und brin-
gen die niederdeutsche Sprache mit. 
Der Wald wird großflächig gerodet. 

1234
Die vier Enkelsöhne Borwins I. ge-
raten in Streit und teilen das Land 
in Werle, Parchim-Richenberg, Ros-
tock und Mecklenburg. Nur die Li-
nie Mecklenburg bleibt länger be-
stehen.

Ab 1520
Reformation in Kirchen und Klöstern, 
das Luthertum wird Landesreligion.

1618–1648
Große Zerstörungen im Dreißigjähri-
gen Krieg, Hunger und Pest. Danach 
kommt es zu einer Vergrößerung 
adliger Besitztümer sowie zum Bau 
neuer Gutshäuser und Städte.

1628
Kaiser Ferdinand II. entlässt die meck-
lenburgischen Herzöge Adolf Fried-
rich I. und Johann Albrecht II. und be-
lehnt seinen Feldherrn Wallenstein 
für zwei Jahre mit den beiden Lan-
desteilen. 1631 werden die Herzö-
ge vom schwedischen König Gustav 
Adolf wieder eingesetzt.

1700
Durch die Blütezeit von Teeröfen 
und Glashütten wird der Raubbau 
am Wald gefördert. Erst Mitte des 
19. Jahrhunderts pflanzt man wieder 
Kiefern auf den nun trockenen Sand. 

1701
Erbstreitigkeiten nach Erlöschen der 
Linie Mecklenburg-Güstrow werden 
im „Hamburger Vergleich“ geregelt. 
Es entstehen die Herzogtümer Meck-
lenburg-Schwerin und Mecklenburg-
Strelitz. Strelitz (heute Alt-Strelitz) 
wird zur Residenz, die Komturei Mi-
row zur Sommerresidenz. 

1731
Adolf Friedrich III. lässt ein Schloss in 
Glienicke bauen (heute Neustrelitz), 
nachdem das alte Schloss in Stre-

Im 10. Jahrhundert errichten Slawen erste Burgen in der Müritzregion

1167 
Pribislaw unterwirft sich und 
wird Lehnsmann Heinrichs des 
Löwen. Ritter, welche gegen die 
Slawen kämpften, werden mit 
Land belohnt. 

1621 
Zweite Landesteilung in die Her-
zogtümer Mecklenburg-Schwe-
rin und Mecklenburg-Güstrow.
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